
150 Buchbesprechungen
Gefährten ın die Bergwildnis der Chartreuse bel /Zwel interessante Eigenarten 1mM Leben dieses
TenODIe Hıer begründete ıne orm der Heiligen, dessen Biographie Posada sehr vorsich-
Nachfolge Christi, die In Anlehnung die WUu- t1g abwägend und undiert vorlegt, se]len hervor-
stenvater eremitisches un! zönobitisches Mönch- gehoben: ES mul offenbleiben, ob BrunoO über-
tum verbinden wollte. der Radikalıität der haupt Priester Wäl. Wie kein Refiformer des
Nachfolge erregte S$1e selıner eıt und in allen Jhs hat uch keine Ordensregel verfaßt: Die
Jahrhunderten Bewunderung un: Nachahmung. Lebensftorm sollte genuügen. Die straffe Organisa-
Von seinem Schüler aps Urban l ach Rom tıon des Ordens nahmen die nachfolgenden Prio-
gerufen, lehnte Bruno zweimal einen ischo({is- [CIl der Grande Chartreuse VOT, die damit das
STU.: ab un! ZUS sich wıieder mıt mehreren Ge- Vermächtnis eiınes der wenigen deutschen Ir-
ährten nach anta Marıa dell” Eremo ın ala- densstifter für die achwe| lebendig erhielten
brien zurück, 1101 1mM Alter VO  s und en

Jahren STar| Erst 1514 wurde heiliggespro- 'alter Baıer, ugsburg
chen.

Philosophie
BecR, Heinrich: Natürliche eologıe. Grund- lichen Gleichnischarakter wirklich gegeben,

rifß philosophischer Gotteserkenntnis, Verlag könnte uch nicht Von uUulls ın ihm ent-hüllt der
Pustet, München-Salzburg 19856 HO ‘“ent-deckt’ werden. Der philosophische Gottesbe-
4453 brosch. O WeIls ıst Iso nicht ıne nachträgliche wissenschaft-

In diesem Werk legt der der UnıLinversıta: liıche Verknüpfung zwischen elıner VOIlN ott
Bamberg ehrende Philosoph ıne gelungene senhaft freien und getrennten Welt un!: einem
Summe seıner Natürlichen Theologie VOT, die sich gegenüber der Welt bsolut anderen und getrenn-
Urc. übersichtliche Gliederung, sprachliche ten NUr transzendenten) Gott, sondern .ott wird
Durchsichtigkeit un! arheı iın der edanken- durch ihn wıissenschaftlich aufgedeckt als der ın
führung auszeichnet. uch Was den Umfang be- der Welt weltüberlegen Gegenwärtige und WIT-
trıfft (ca 280 S 9 hat ertl. ıne gute gefun- kend Gegenwärtige.
den eıtere 150 Seıiten bieten ıne nützliche Wır erschließen . ott eigentlich N1C| ın einem
Auswahlbibliographie SOWI1e Namen- und Sachre- Gehen VOIl der Welt WCS einer der Welt ‘ter-
gister. nen Ursache, sondern kraft seıner inneren Ge-

Das Buch gliedert sich ın rel Hauptteıile. Eın genwart ın den Dıingen finden WITr ihn als den
vierter Teil (Ergänzungen) bringt ın Trel Kapiteln unter den Hüllen der ınge VOTI uUuNls Stehenden.
ıne Auseinandersetzung mıiıt der Posıtion des Als solcher wird ın jedem relig1ıösen Akt 11aUus-

empiristischen und _ wissenschaftstheoretischen drücklich erfaßt und 1mM philosophischen Gottes-
Posıtivismus (  .  9 mıiıt der materilalistischen beweis’ ausdrücklicher un deutlicher auf-gewie-
Religionskritik-un! Überlegungen ZUT (S 20{)
rage ach dem Menschen als Ansatz für die Es schließt sich eın Hiıstorisch-kritscher Teıl
rage ach ott (  E der der Darstellung der wichtigsten

Der Erste, vorbereitende Hauptteil Z philosophischen Standpunkte Z.U) ottespro-
handelt über »S1inn und Berechtigung der philoso- blem, nämlich des philosophischen Theismus, des
phischen rage ach Gott«. Es geht hier das Skeptizismus und des Atheismus gilt Die heisti-
Verhältnis philosophischer Gotteserkenntnis ZUT sche Posıtion wird aufgezeigt anhand der Philoso-
Religiosität des Menschen überhaupt un: ZU) phie Platons, Aristoteles’, Augustins un: Thomas
christlichen Offenbarungsglauben. Die Posıtion VO  — Aquin Für den Skeptizismus stehen dem
des erTl. hlerzu wird AdUus dem folgenden deutlich: erıt. insbesondere Kant, Jaspers un! Heidegger.
»DIie philosophische Gotteserkenntnis besteht al- Atheısmus (und Pantheismus) diagnostiziert

darin, ott ıIn un: ber der gegebenen Welt be]l Hartmann, Sartre, Camus, Nietzsche, ege
sichtbar machen als den, für den die Welt eın und 1mM marxıstischen Dıamat. Eın solcher ber-
Gleichnis ist DIies ist dadurch möglich, da (wie blick, der auft gut Seıiten praktisch die
der Gottesbeweis zeigen hat) ott als innerster Geschichte der philosophischen Gotteslehre
rund In der Welt ıst, ware 1es nicht, durcheilt, wird nicht jeden Leser befriedigen. Es
könnte uch nicht in und aus ihr erkannt WCI- ist ohl unausweichlich, daß hıer 1m einzelnen
den Ware uUulls N1C! eingehüllt ın den geschöpf- Urteilen kommt, deren Richtigkeit bestritten



Buchbesprechungen SS

werden annn (Dem KRez scheint ZBe dals das ’zwangsläufig’ zulassen (oder Sal ’schicken’) mÜß
Parmenides Gesagte mıiıt dem Denken des t ° das BOse soll vielmehr nicht seın un! ist

Philosophen VO  — Elea gut wı1ıe nichts tun schlechterdings entbehrlich. ber immerhin: SO-
hat.) So wird 1119  — diesen Teil des Buches her ohl 1mM Hınblick auf die darın ausgedrückte gOött-
lesen dürfen, dal$ sich 1er schon die Posıtion des liche Anerkennung geschöpflicher Freiheit als
Vert. selbst ZUTI aC. dokumentiert, als daß uch 1m Hinblick auf die Möglichkeıt eınes nach-
sich iıne geschichtliche Darstellung handelt, folgenden uUumMso größeren uten erscheınt die

Zulassung des Bösen sinnvoll eın unbegreifli-die ın jeder Hinsicht den an der Einzelfor-
schung und wissenschaftlichen Diskussion WwI1e- hes Geheimnis allmächtiger Freiheit, Weisheit
dergäbe. un! Liebe.«

Der dritte, systematische Hauptteil hne Zweifel eın zupackendes Buch ESs ist
99—241) ist angelegt, daß der Weg philosophi- hoffen, daß seinem Anliegen Erfolg beschieden
scher Gotteserkenntnis einem Kreisbogen VO  — ist, dem Nachdenken Der Gott, se1ın Wesen un:
Autf- un: Absteigen olg Der Gedankengang se1ın Verhältnis Z Menschen, ZUTLC Geschichte
verläuft S da zunächst VO:  m} der Exıistenz der und 72000 Welt, fruchtbare Impulse geben un
Welt ZUT Ex1istenz Gottes aufsteigt: Hıer werden azu beizutragen, daß das Diktum Heideggers
dıe eigentlichen Gottesbeweilse durchgeführt (3 überholt werde, philosophisches Denken ziehe

heute VOTL, VOIl ott schweigen.Kap 101—164) Als deren SOZUSASCIHI »harten
Kern« stellt sich das universelle Prinzıp eınes
zureichenden Grundes dar. Es ist der gemeinsame Walter 5Simon1S, Würzburg
Nenner er verschiedenen Gottesbeweilse. erıt.
konzentriert sich ann auft rel Möglichkeiten des
gedanklich schließenden » Auifstieges« Z.UI Ex1- Andreas enR SReptische Anthropologıe Un
STeNZz Gottes Vom ewegten ZU) absoluten Be- Die philosophische Anthropologıe Hel-

(  - VO: Geordneten Z.U) absolu- muth Plessners und iıhre Bedeutung für dıe theo-
ten Ordner _- un: VO Menschen ZU) logische Ethik (Europ Hochschulschr., Z9 320);
absoluten Du (  = Verlag eter Lang, Frankfurt a.M. Bern 198/,

2Das Kapitel - handelt ann ber
das Wesen des mıt Hılfe der Gottesbeweise als Der Verfasser gibt als jel seıner Arbeit AaUuUs,
existierend erkannten absoluten Gottes Hıer VCI- einmal einen »Beıtrag Z.U1 vernachlässigten Pless-
weılt der Leser gleichsam der eripetie des HCT Rezeption erbringen« un! Z.U anderen
gedanklichen eges, den durchführt. ott ist den schwierigen Weg der Anthropologie AA

ach B 9 der arın Thomas VO  _ quın folgt, die Ethik« gehen Der Weg ist uUMmso schwieriger,
da Plessner selbst WwW1e uch der UftfoOor darstelltFülle des Se1Ins, die unbegrenzte Vollkommenheit

VOINl Wirklichsein. Daher muß se1ın Wesen gedacht S 156) einen olchen Weg nıcht gesucht hat
werden als reine, unendliche Aktualıtät VO  z Schließlich soll uch nicht irgendeine Ethik mıt
»Wirk-lichkeit«, die als personaler Selbstvollzug Plessners Anthropologie begründen versucht

denken ist. ert. scheut sich nicht, bis werden, sondern ıne theologische Ethik. Mlıt die-
Z.U) Gedanken ıne Dreipersonalität VO:  — Got- SC nliegen belindet sich der UftOr jedoch ın
tes Wesen vorzustoßen. amı führt Überle- Gesellschaftt. Evangelische wı1ıe uch katholi-
SUNSECNM weıter, die schon In seiınem rüheren sche Theologen (z:5 Pannenberg und
Werk » Der Akt-  harakter des SEe1INS« (München Kort{f) versuchen diesen Weg beschreıten

entwickelt Bemerkenswert scheinen Schon AaUus der Einleitung geht hervor, auftf welche
dem Rez uch die Überlegungen, die unter Akzentsetzung dem UuftfOr ankommt. Es geht
dem Begriff »Empfänglichkeit« Gottes (S 202 1 ihm nicht »eıne christliche Binnenmoral« (S
anführt. S1ie ware ohl uch theologisch fruchtbar 0 die als Basıs den Christusglauben VOTaus-

machen un vertiefen. setzt, sondern se1ın nliegen gleicht dem des Tho-
Gleichsam den gedanklichen » Abstieg« enthält INas VO  — quın mıt seiıner »Summe die

ann das Kapitel: Von ott Z.UTI Welt er Heiden«. DISE uUutfor versucht mıt Böckle MD
sprochen das »Christianum« in bezug auf dieUrsprung der Welt A4AUus ott 7— iın dem

ber Erschaffung (und Erhaltung) der Welt, ber Ethik als »Humanum« auszuwelısen (vgl 42)
Gottes Mitwirkung 1mM Wirken der Geschöpfe un! Eın Unterfangen, das sehr leicht Gefahr au: als

theologische Ethik ihren spezifisch christlichenber Gottes Vorsehung und das 508 Theodizee-
problem gehandelt wird /Zu letzterem: » ES älst OS aufzugeben. OS wird verstanden als
siıch Iso nicht behaupten, dal ott der Ver- Grundhaltung, aus der heraus sittliıche Normen
wirklichung des Schöpfungszieles willen das Boöse befolgt werden. Vermutlich wird jeder Vertreter


